
Michael J. Schultheis SJ
Flüchtlinge

Die Herausforderung durch eın weltweıtes Problem der Gerechtigkeit

En Flüchtling hat nıcht 11UT eın Land, hat keine Rechte. Er 1sSt eın Vertriebener.
Manchmal fühlt sıch Ww1€e eın Paket, das auf dıe Post gegeben wurde un NU: VO Ort

«< ] „Jeder Mensch aut der Flucht hat seine eıgene un: SanzOrt weitergeschickt wırd
persönlıche Tragödie. Die Flüchtlinge iın ıhrer Gesamtheit bedeuten eıne gewaltige mensch-
lıche Krise. Eıne Kriıse, dıe nıcht 11UT eıne Proviınz, eın Land der eıne Regıion betrifft,

c 2sondern dıe Welt

Das zwanzıgste Jahrhundert 1St „Jahrhundert der Flüchtlinge“ genNannt worden.
Die Vertreibung VO Bevölkerungsgruppen un dıe Mıgration VO Menschen,
unvermeıdliche Begleiterscheinungen VO Krıeg, ınternem Kontftlikt un ortdau-
ernder wirtschaftftlicher Ausbeutung, sınd keinswegs einz1ıgartıg für unser Jahrhun-
ert Seıit dem / weıten Weltkrieg jedoch hat sıch die Natur dieser Bevölkerungsbe-

verändert. Das Schwergewicht zwangsweısen Verlassens der Heımat,
Merkmal eınes Flüchtlings, hat sıch weıtgehend VO Europa 1n die Entwicklungs-
länder verlagert, nämlıch ach Afrıka, Asıen und Lateinamerika.

Flüchtlinge sınd heute das Ergebnis wirtschaftlicher un politischer Krätfte, die
sıch gegenselt1g verstärken und bedrückende und entmenschlichende Zustände
hervorruten. Es wırd ın wachsendem Ma{l anerkannt, da{ß die Hauptflüchtlings-
strome 1N der heutigen Welt direkt oder iındırekt durch Kräfte ausgelöst werden,
dıe außerhalb der Herkunttsländer der Flüchtlinge liegen. S1e sınd eıne Ausweıtung
des globalen Konflikts 7zwischen der SowjJetunion un den Vereinigten Staaten und
deren Bemühen, ıhre FEinflußbereiche schützen der auszudehnen.

Dieser Artıkel 1bt eınen Überblick ber die vgegenwärtıgen Flüchtlingsströme
und untersucht die mıt der Detinıition eınes „Flüchtlings“ verbundenen geopoliti-
schen Aspekte. Er versucht zeıgen, da{fß die Flüchtlingsströme wahrscheinlich
lange eın Ende haben werden, als die Supermächte ıhre Politik der Konftftrontatıiıon
un der Milıtarısierung nationaler und globaler Institutionen fortsetzen. Flüchtlin-
SC sınd gesehen das sıchtbarste Zeichen eıner tiefgreitenden Unordnung 1n eıner
Weltgemeinschaftt, dıe sıch mıtten 1m Proze( des Rıngens ıhr Entstehen
befindet.

Es o1bt verschiedene Schätzungen, wobel gegenwaärtıg etwa zehn bıs füntzehn
Miılliıonen Menschen als „Flüchtlinge“ eingestuft werden. Das Problem der
Zählung 1St L1UTr eıne der Ursachen für den weıten Spielraum der Schätzungen. Fın
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weıterer Grund sınd dıe Vorteıle, die sıch Regierungen VO hohen beziehungsweise
nıedrigen Schätzungen versprechen. ıne dritte un damıt verbundene Ursache
lıegt darın, da{fß Regierungen Flüchtlinge oft als polıtısche Faustpfänder ehandeln.
So annn selbst dıe Definition eınes „Flüchtlings“ polıitische un ıdeologische
Nebentöne annehmen. Wenn Regierungen schon nıcht wiıllens der unfähig sınd,
sıch darüber einıgen, 7 AS eınen Flüchtling ausmacht, werden S1e sıch och viel
wenıger darüber verständıgen, wWwer den „Flüchtlingen“ rechnen 1St

Flüchtlinge als gegenwärtıges Weltproblem
Die augenblickliche Zahl VO Flüchtlingen autf der Welt 1st größer als die

Bevölkerungszahl vieler Natıonen. Sıe beträgt beinahe eın Drittel der Zahl
Eınwanderern, die 1m neunzehnten Jahrhundert 1in den Jahren, als dıe Immigration
A4US Europa ıhren Höhepunkt erreichte, ın die Vereinigten Staaten kamen. Solche
Zahlen zerstoren die übliche Vorstellung VO eiınem Flüchtling, Ww1e€e S1e sıch ach
dem Ersten und 7 weıten Weltkrieg herausgebildet hat Damals lenkte die westliche
Welt ıhre Aufmerksamkeıit autf diıe entwurzelten Bevölkerungsgruppen, haupt-
sächlich AaUS Europa, dıe den Nachkriegsumständen eıne C6 Lebensex1-

autzubauen versuchten. Viele private Hıltswerke auf treiwilliger Basıs Ww1e
auch Regierungsstellen machten die Flüchtlingshilfe ıhrem Hauptanlıegen. S1e
ermutıgten dıe Regierungen, Rıchtlinien ZU Status un Schutz VO Flüchtlingen

tormulieren.
Im Lauf dieses Prozesses kam s eıner Gleichsetzung VO „Flüchtlingssitua-

tiıon“ mı1ıt .ındıyıduellem“ un persönlıchem Schicksal. Wenn nıcht in der Theorie,
So W arlr doch 1ın der Praxıs jede Sıtuation einmalıg und aut eınen bestimmten Ort
SOWI1e Zeıitpunkt beschränkt. FEın spezifisches Ere1ign1s konnte als Ursache A
macht werden. Der daraus entspringende Strom VO Menschen Wr zugleich
Tragödıie un Krise, denen Ianl mı1ıt humanıtirem Interesse un Nothiltfe begegnen
mußte. Dabe] herrschte jedoch dıe Erwartung, da{fß diese einzelnen „Ereijgnisse“
mıiıt solcher Unterstützung bewältigt würden un: das 5System WI1e auch das Leben
der jeweıligen Flüchtlinge und Famıilien ZUT Normalıtät zurückkehren könnten.

Normal jedoch 1St das, W 4S die Flüchtlingssituation geworden seın
scheint. Seıt Anfang der tünfziger Jahre leben Miıllionen VO Menschen 1ın eınem
heimatlosen 7Zwischenzustand. Dıie Standorte haben sıch mehrmals verschoben,
VO  = Europa ach Asıen, dann ach Südostasıen, weıter ZUuU Horn VO Atrıka un
nach Zentralamerika, 1ın Jüngster eıt schliefßlich ach dem süudlichen Afrıka.
Eınzelpersonen un Gruppen haben sıch wıeder angesiedelt, aber die
Flüchtlingsströme nehmen eın Ende S1€e scheinen bıs heute keine Ausnahme,
sondern vielmehr eın bleibendes Merkmal UuHSEGETEI gegenwärtigen Welt darzustel-
len Millionen VO Menschen werden jedes Jahr entwurzelt un: ZWUNSCH,
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iıhre Heımat, ıhre angestammte Umgebung un ıhre gewohnte Lebensweise
zurückzulassen.

Diese unmıiıttelbaren menschlichen Tragödıien sınd schon für sıchz
mehr als CNUßgS, ll UHSETE Energıe und Aufmerksamkeıit in Anspruch
nehmen. Worte Ww1e€e „Miıtleid“ sınd eı]l unserecs Wortschatzes. Eın kurzer Blick auf
dıe Statistiken kann, be1 allen Vorbehalten hinsıchtlich der Zuverlässigkeit der
Schätzungen, erschlagend seıin. Sowohl das Hochkommissarıat für Flüchtlinge der
Vereinten Natıonen UNHCR) W1€ auch das Flüchtlingskomitee der Vereinigten
Staaten schätzen die Weltflüchtlingszahl autf etwa Millionen?. Viele Quellen
kommen wesentlich höheren Schätzungen.

Beispiellos den gegenwärtigen Flüchtlingsströmen iSt; da{fß S1e sıch wenıger 1n
Europa als vielmehr hauptsächlich in den Entwicklungsländern abspielen. Dıe
Menschen lıehen VOT allem als Bevölkerungsgruppen un wenıger als
Individuen. Dabe:ı handelt 6S sıch vorwıegend Frauen un Kınder. In Afrıka
un Mittelamerika lıehen s$1e Fuß, 1n Sudostasıen Fufß WI1e€e auch aut Booten,
auf der Suche ach eıner Zuflucht 1n Nachbarländern, bıs s1e eiınmal ın ıhre Heımat
zurückkehren oder ırgendwo eın bleibendes Asyl finden können. Bıs diesem
Zeitpunkt bleiben die meısten VO ıhnen entwurzelt, vertrieben und heimatlos.

Die be1 weıtem gröfßste Konzentratıon VO Flüchtlingen findet sıch heute 1n
Pakıstan, wohın mehr als Z Mıiılliıonen Afghanen VOT dem VO  - der SowjJetunıon
unterstutzten Bürgerkrieg 1ın ıhrem Land geflohen sınd Beinahe 1010 01010 haben die
Grenze ın den Iran überschritten. Der Iran hat auch seıne eiıgenen Flüchtlinge und
der anhaltende Krıeg zwischen Iran und Irak verursacht weıterhın Tausende VO

Flüchtlingen und Vertriebenen.
ast die Hälfte der Flüchtlinge weltweıt findet INa  ; 1n Afrıka. Das NH

schätzt die Flüchtlingszahl 1n Afrıka auf etwa 3,5 Miıllionen. Rechnet 18863  ; die
ıntern Vertriebenen un Hungerflüchtlinge hınzu, kommt I1a  n aut vielleicht 15
Millionen der mehr Afrıkaner, die fern ıhrer Heımat entwurzelt leben

Die oröfßste Zusammenballung tindet sıch 1mM Nordosten, dem als „Horn VO

Afrıka“ bekannten Gebiet, die USA un dıe seıt den tünfzıger Jahren 1ın
eınen mehr oder weniıger offenen Konflikt verwickelt sınd Dieser Konflikt 1St ZU

Teıl verantwortlich für die augenblickliche ıdeologische un mıilitärische Auseın-
andersetzung 1n Athiopien, tür den andauernden Krıeg zwıschen Athiopien und
Somalıa die umstrıttenen Grenzgebiete der Wuste VO  m} Ogaden und für die
Hungersnote ın der SaNZCH Regıion. Schätzungsweıse eıne halbe Miıllion Athiopier
1St 1ın das benachbarte Somalıa geflohen und 700 01010 haben dıe Grenze 1ın den Sudan
überschritten“. Der Sudan, eınes der armsten Länder der Welt und selbst VO

eınem Bürgerkrieg betroffen, hat außerdem vielleicht 100 000 Flüchtlinge AUS dem
Tschad un 7500006 4aUS Uganda autgenommen. In seınen westlichen Regionen
brauchen 1er hıs fünt Miıllionen Sudanesen zusätzlıche Nahrungsmiuittelhilte,
überleben können.
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Bedeutende Flüchtlingsströme z1bt G auch 1ın anderen Teılen Afrıkas. Manche
sınd zufällıger, wWwenn nıcht unvorhersehbarer Natur. So hat ZU Beispiel
Nıgerı1a 19872 zıgtausende Ghanaer, VO denen viele Jahrelang 1ın Nıgerı1a gelebt un
gearbeıtet hatten, ZWangswelse ach Hause geschickt. Fur andere Flüchtlingsströ-

zeichnet sıch eın Ende ab
Im sudlichen Afrıka fährt Sudafrıka fort, CHe Flüchtlinge schaffen un seıne

eıgenen schwarzen Bürger gewaltsam vertreıiben un umzusıedeln. Mıt seıner
Bantustan- beziehungsweise „Homeland“-Politik hat G vielleicht Mıllionen
„interne“ Flüchtlinge geschaffen. Es destabilisiert ın aggressiıver Weıse die Regıe-
runsch enachbarter Länder, besonders Jjene VO Angola und Mosambik,
mehrere hunderttausend Menschen A4aUuUsSs iıhrer Heımat geflohen sınd Beıinahe
300 01010 Angolaner haben ın Zaıre Zuflucht gefunden, weıtere 100 01010 ın Sambıa. In
Mosambik spıelt sıch eıne Tragödie unvorstellbaren Ausmaßes ab, vergleichbar
jener ın Athiopien iın den VErgaNSCNCNH Jahren. 1ıne halbe Miıllion Mosambikaner
ebt 1n der „Diaspora”“. Mındestens ebenso viele sınd interne Flüchtlinge. eıtere
7We]l bıs rel Miıllionen Menschen sınd VO Hunger und Hungersnot bedroht.

Wıe auch anderswo fluktuijert die Zahl der Flüchtlinge 1ın Afrıka mıt den
polıtischen und wiırtschaftlichen Bedingungen. So hatte A Beıispıel Sımbabwe
19780, als s unabhängig wurde, 750 01010 Flüchtlinge un intern Vertriebene be]
einer Gesamtbevölkerung VO wenıger als Miıllionen Menschen. Innerhalb eınes
Jahres die meısten VO ıhnen ın ıhre Heıimatgebiete zurückgekehrt und die
Wiederautbauarbeit kam gul Ahnliches dürfte INa  D} Horn VO Afrıka
un: 1m SaNzZCH sudlichen Afrıka warten, würden Frieden un Stabilität wıeder 1n
diese Regionen Eınzug halten. In Uganda setztfe eıne Rückkehr der Flüchtlinge 4aUsS

Zaıre un Sudan e1ın, als Anfang 1956 eıne CuHe Regierung die Macht kam Die
Aussıcht autf Sıcherheit 1St jedoch ungewıls, und ach dem Wiıederaufleben des
bewaffneten Konflikts 1mM weıteren Verlauf des Jahres schieben viele Flüchtlinge
iıhre Rückkehr solange hınaus, bıs sıch die Sıtuation stabılisıiert.

In Lateinamerika sınd in Jüngster eıt iın mehreren Ländern demokratisch
vewählte Regierungen die Macht zurückgekehrt. Miılıtärregime un Staaten
natiıonaler Sıcherheit verfolgen jedoch weıterhın Eınzelpersonen und Gruppen, die
der Unterstützung regierungsfeindlicher und populıstischer Bewegungen verdäch-
t1g sınd. In Salvador un Guatemala haben Sıcherheitskräfte bäuerliche
Bevölkerungen „umgesiedelt“ un entwurzelt. Bürgerkrieg und milıtärische Ak-
tionen der Regierung ın den ländlichen Gebieten haben 1n Salvador tast eıne
Miıllion eıner Bevölkerung VO Miılliıonen vertrieben. Diese Menschen, Faust-
pfänder 1mM Kampft die Macht, erwecken die Autmerksamkeit der Weltöffent-
iıchkeit wenıger ihrer Zahl als autf Grund der Brutalıtät, mıt der S1e durch die
Regjierungstruppen behandelt werden.

Im Miıttleren Osten sınd die Palästinenser die oröfste Flüchtlingsgruppe. twa
Miıllionen leben seıt zwgi der reı CGenerationen in Flüchtlingslagern. Israelische
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un libanesısche Truppen und militärische Splhitterparteien greifen in regelmäßigen
Abständen die Flüchtlingslager Al wobe!ı sS1e Tausende wehrloser Menschen, meıst
Frauen un Kınder, umbringen un Invalıden machen.

In Sudostasıen hat seılıt Ende des Krıegs 1975 fast eıne Mıllıon Menschen Vıetnam
verlassen. Obwohl das IDrama der vietnamesıschen „boatpeople“ seıIt seınem
Höhepunkt 979 Gewicht verloren hat, 1St dıe Flüchlingskrise alles andere als
gelöst. Thaıiland 1St Zutfluchtsstätte für ungefähr 250 01010 Kambodschaner entlang
der CGrenze Kambodscha SOWIl1e für nahezu 100 01010 Laoten. In Sr1 Lanka haben
eın ethnischer Konflıikt un: Bürgerkrieg die Rückkehr VO eıner dreiviertel Miıllion
Tamılen ach Indien beschleuniıgt und Tausende VO Menschen der tamılıschen
Volksgruppe, die jedoch Staatsbürger VO Ör1 Lanka sınd, 7ADEE Flucht AaUuUs dem Land
ZWUNSCHH. Viele VO ıhnen haben 1mM vergansChCcNh Jahr iın W esteuropa und
Nordamerika Asyl nachgesucht.

Diese Gruppen stellen einıge der gröfßten und längsten bestehenden Zusam-
menballungen VO Flüchtlingen dar Dennoch sınd s1e LLUT eın eı] der Gesamtzahl

Flüchtlingen un: der och viel größeren Zahl VO Vertriebenen und Heıijmatlo-
sen S1e brauchen Nothilte, Asyl un Aufnahmebereıtschaft, und viele VO ıhnen
erhalten wenı1gstens eın Mindestmaf Beistand. Joan Baez, Präsıdentin VO

Humanıtas International, hat das ausgedrückt: „Millıonen VO Flüchtlingen
verdanken ıhr Leben der humanıtären Hılte VO Regierungen, internatıonalen
Organısatıonen, privaten Hıltswerken und Eınzelpersonen. ber für all diese
Opfter 1St dıe Hılte spat gekommen. Sıe und ıhre Famıilien haben bereıts ıhre
Heımat zurückgelassen; S1e haben bereıts den schrecklichen Schmerz des Exıls

c 5erlitten.
Diese Worte rufen uns 1ın Erinnerung, da{fß dıe Flüchtlinge rund dıe Erde

nıcht LLUTL Nothiulte brauchen, sondern auch Bewulistsein dafür, da{fß S1e Opfter
und nıcht Anomalıen darstellen, und da{ß S1e Teıl und Produkt umftassenderer
polıtıscher und wirtschaftlicher Probleme sınd iıne Beurteilung der Sıtuation der
Flüchtlinge SOWIl1e möglıcher Strategıen MUu 1es berücksichtigen, damıt CS nıcht
für ıhre Kınder und die Nachbarstaaten och eiınmal B7AN “  spat seın wırd

Die Polıitik der Detinıition eınes „Flüchtlings“
Internationale Dokumente

ıne Beurteijlung der globalen Flüchtlingssituation mu{fß sıch zunächst damıt
beschäftigen, w1e€e Regierungen Flüchtlinge detinıeren. Dıie Verleihung des . Status:
eınes Flüchtlings bedeutet eınen Rechtsakt, der für diese Person estimmte Rechte
un tür Regierungen estimmte Verpflichtungen testlegt. Keineswegs überra-
schend versuchen Regierungen diese Rechte un Verpflichtungen begrenzen.
Unglücklicherweise InNnessen S1€e be] der Bestimmung des Flüchtlingsstatus ıdeologı1-
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schen Erwagungen und ınnenpolıtıschem Druck oft mehr Gewicht be] als der
drängenden Not der Flüchtlinge.

ıne hıstorische Anmerkung IST autschlußreich. Die Regierungen VO Westeu-
ropa und Nordamerika haben 1mM Hınblick autf dıe Flüchtlingsnot 1ın Europa ach
den beiden Weltkriegen die entsprechenden internationalen Instıtutionen entwık-
kelt Nach dem Ersten Weltkrieg entsprach der Völkerbund dem Drängen prıvater
Hılfswerke, die sıch die Vertriebenen 1ın Europa kümmerten, un den
ersten Hochkommiuissar für Flüchtlinge. Im Anschlufß den Zweıten Weltkrieg
schuf die Vollversammlung der Vereinten Natıonen 1951 auf zeıtlich begrenzter
Basıs das Hochkommissarıat für Flüchtlinge der Vereıinten Natıonen UNHER).
[ )as hatte 7Wel grundlegende Funktionen: für den Schutz der Flüchtlinge

SOrgCNn SOWI1e ınternatıonale Mindeststandards für ıhre Anerkennung und
Behandlung schaffen, und ıhre Rückführung ın iıhre Heıimatländer beziehungs-
welse ıhre Umsıedlung und Eingliederung 1n die Asylländer Öördern und
unterstutzen.

Die wichtigsten Dokumente des Z Erreichung dieser Ziele die
Genter Flüchtlingskonvention VO 1951 und das Zusatzprotokoll VO 196/
(letzteres hob jene einschränkende Klausel der Konventıon VO 1951 auf, die [1UT

Flüchtlinge „infolge VO  > Ereignissen VOT 1951“ einschlo(ß$). 96 Staaten haben
sowohl die Konvention als auch das Protokaoll unterzeichnet; rel Staaten haben
1Ur die Konventıon VO 1951 unterzeichnet un weıtere dreıi, einschliefßlich der
Vereinigten Staaten, beteilıgen sıch 1Ur Protokoll VO 1967

Dıese Dokumente des NH bieten och ımmer die meısten benutzte
Definition e1nes Flüchtlings, nämlıch jeder Person, „dıe AaUS der wohlbegründeten
Furcht VOT Verfolgung ıhrer Kasse, Relıgion, Nationalıtät, Zugehörigkeit

eıner bestimmten sozıalen Gruppe oder ıhrer polıtischen Überzeugung
sıch außerhalb des Landes befindet, dessen Staatsangehörigkeıt S1e besıtzt, un den
Schutz dieses Landes nıcht 1ın Anspruch nehmen kann, oder dieser
Befürchtungen nıcht ın Anspruch nehmen wiıll“ eıtere Artikel un Dokumente
legen 1m einzelnen dıe Pflichten VO Regierungen gegenüber Jjenen test, denen sS1e
den Rechtsstatus eınes Flüchtlings gewährt haben

1969 beschäftigte sıch die Organısatıon für afrıkanısche FEinheıit mıit den
Sonderproblemen ın Afrıka un dehnte die Deftfinition aus auf „Jede Person, die
ınfolge VO aufßerer Aggress1on, Okkupatıon, Fremdherrschaft oder Ereignissen,
welche die öffentliche Ordnung iın eınem Teil der 1m Ganzen des Landes ihrer
Herkuntft beziehungsweıse Staatsangehörigkeıt ernsthaft storen, ZU Verlassen
ihres testen Wohnsitzes ZWUNSCH ıst; eınem anderen Ort außerhalb ihres

e /Herkunfts- beziehungsweıse Heıimatlandes Zutflucht suchen Wenn eın Land
dieser Konvention der C(QAÄAU beıtrıtt, 1St C555 damıt einverstanden, nıemandem Asyl

verwehren und keıne Person repatrıeren, deren Wohlergehen durch
VRückkehr ın ıhr Herkupftsland bedroht ware. Die Konvention bestimmt außer-
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dem, da{fß die Gewährung VO Asyl VO keinem anderen Staat als eın untreundlicher
Akt ausgelegt werden sollte. Obwohl nıcht alle afrıkanıschen Staaten diese
Konvention unterzeichnet haben, hat s1e doch dıe Rechte der Flüchtlinge auf dem
BaNzZCH Kontinent gestärkt.

(GJrenzen der Definitionen
Obwohl die Grenzen der offiziellen Deftinition des NHwohlbekannt sınd,

bleiben S1e bestehen, da s$1e den Staaten gelegen kommen, S1e für ıhre eıgenen
7 wecke nutfzen Eınıge dieser Beschränkungen sınd 1mM Handbuch desNH
aufgeführt, das zusammengestellt wurde, die Interpretation der „Vertfahrens-

« 8weısen un Kriterien ZUrFr Festlegung des Flüchtlingsstatus erleichtern. Die
Beschränkung bezieht sıch aut die Formulierung „wohlbegründete Furcht

VOT Vertolgung“ als entscheidendes Merkmal der Fluchtmotivatıon. Um ein1ge
Richtlinien für dıe Bestimmung „subjektiver“ Flemente VO Furcht bereitzustel-
len, verweıst das Handbuch aut „eıne Einschätzung der Persönlichkeit des
Antragstellers“ un eıne Berücksichtigung „all dessen, W ds als 1nweIıls darauf

Diesedienen kann, da{fß das vorherrschende Motıv für diesen Antrag Furcht 1St
Rıchtlinien weısen auf eıne Schwierigkeıt hın Wenn Furcht subjektiv 1St, autf
Grund welcher Krıterien AfßSt sıch dann „wohlbegründete Furcht“ objektiv be-
stiımmen? Vermutlich 1St CS die Absıcht dieser Erklärung, sıcherzustellen, da{ß dıe
jeweıls zugrundelıegende Sıtuation eıne Reaktion der Furcht rechtfertigt. Der Sach-
bearbeıter muf{fß also mıt den besonderen Bedingungen 1mM Herkunttsland des An-
tragstellers se1ln. ıne derartıge Kenntnıis, merkt das Handbuch dl A ist eın

10wichtiges FElement be] der Beurteilung der Glaubwürdigkeıit des Antragstellers
ıne weıtere Einschränkung bezieht sıch auf das ertorderliche Fluchtmotiv des

Flüchtlings, nämlıch „Verfolgung“. Obwohl das Handbuch anerkennt, da{ß 6S

andere zwingende und verständliche Fluchtmotive 1Dt, qualifiziert allein Vertol-
gSung eıne Person für den Flüchtlingsstatus. Dieses Motıv allein „macht aUutOMAa-

tisch alle anderen Fluchtgründe ırrelevant tür die Definition  «11_ Das Handbuch
raumt eın, da{fß w keine allgemeın akzeptierte Detinition VO Verfolgung o1Dt, und
verschiedene Versuche, eıne solche Definıition formulıieren, wen1g Erfolg
gezeıgt haben“ L Eın anderer Abschnıitt bestätigt, da{ß dıe „Begriffe ‚Furcht VOT

Verfolgung‘ oder auch 1Ur ‚Verfolgung‘ normalerweise dem Wortschatz des
Flüchtlings tremd sind“ 13 aber 6S erwähnt nıcht die Furcht, dıe durch Krıeg der
Bürgerkrieg verursacht 1St

ıne dritte Einschränkung der Flüchtlingsdefinıition besteht iın der Formulıie-
rung, da{fß eın Flüchtling sıch ‚außerhalb des Landes seiner Staatsangehörigkeıit“
befinden mu Zu dieser Bedingung merkt das Handbuch 1Ur A1Ml) „Es oxibt keine
Ausnahmen VO  3 diıeser Regel. Internationale Schutzmafßnahmen können nıcht
gewährt werden, solange sıch eıne Person iınnerhal der internationalen Rechtszu-
ständigkeit ıhres Heıimatlandes authält.
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Das Handbuch zeichnet 1n Umrıssen eınen Flüchtlingsanerkennungsprozeiß, der
eıne sorgfältige Abwägung sowohl subjektiver W1e€e objektiver Elemente verbın-
den scheınt. Er verlangt eıne gCNAUC und gründliche Berücksichtigung der Persön-
ichkeıt, Familıie, soz1alen Identität un Erfahrung des Antragstellers W1€ auch eıne
echte Kenntnıis der Sıtuation 1mM Herkunttsland. FEın solches Verfahren 7wWel
Bedingungen VOTAaUS: jeder einzelne Flüchtling hat eın Dossıier be1 sıch, das seıne
Vergangenheıit und dıe Umstände seıner Flucht dokumentiert, un dıe prüfenden
Beamten verfügen ber die eıt un dıe Fähigkeıt, diese Intormatiıonen autf dem
Hıntergrund der 1m Herkunftsland vorherrschenden Zustände AHDES  ten

Wenn INan dıe Zahl der Flüchtlinge in Betracht zıeht, die 1n die Aufnahmestellen
stromen, die überstürzten un traumatıschen Umstände ıhrer Flucht, dıe begrenz-
te Vorbereıtung manchmal teindselıg gyesinnter Beamter un die Komplexıtät der
meısten Ausgangslagen, ann sınd die Empftehlungen des Handbuchs für eın derart
ordentliches Anerkennungsverfahren alles andere als realıstisch.

Dıi1e Grenzen der Dokumente des NHun des vorgeschlagenen Anerken-
nungsverfahrens sınd aut die Tatsache zurückzuführen, da{fß beıide auf eiınem
Flüchtlingskonzept basıeren, das seıiınen rsprung 1mM Europa der Nachkriegszeıt
hat, als die Flüchtlingsbevölkerung verhältnısmäaßıg stabıl un unterscheidbar W  —

Veränderungen 1m Charakter un: ın der Komplexıtät der vertriıebenen Bevölke-
rungen und Flüchtlingsströme se1lıt damals machen dıe rühere Flüchtlingsdefinion
unhaltbar un das Anerkennungsverfahren ungeeıgnet. Eın namhafter Autor
bemerkt azu „Die Art un Weıse der Deftfinition eınes Flüchtlings impliziert eın
estimmtes Verständnıiıs der entscheidenden Faktoren internationaler Mıgratıion 1mM
allgemeınen SOWI1e der besonderen Merkmale, welche Flüchtlinge VO anderen
Mıgranten unterscheiden.  « 15 Wiillkürliche Unterscheidungen zwischen Wırt-
schafts- und polıtischen Migranten, politischen Verbannten un Flüchtlingen
haben eıne Polıitik Z Ergebnis, die oft destruktıv und unmenschlich ISt

Vielleicht besteht die grundlegende Stiärke Ww1e€e auch Schwäche der Dokumente
des NH darın, da{ß s1e iınternatıonale Dokumente sınd Als solche haben S$1e
eınen weıtreichenden un überzeugenden FEinflufß. Unabhängig davon, ob Staaten
s$1e unterzeichnet haben oder nıcht, bedeuten S1e eınen internatiıonalen Korisens
ber zulässıges Verhalten gegenüber Flüchtlingen. Obwohl die Dokumente nıcht
ındend sınd un Staaten, die sıch nıcht sS1e halten, keine unmıttelbaren
Sanktiıonen der Vereıiınten Natıonen auf sıch zıehen, annn eın solches Versäumnıs
internationale Kritik hervorrufen, dıe sıch auf die Ma{(ßstäbe des NHberuten
un: dessen Sprache verwenden annn ber gerade weıl „Ss1e das Ergebnis multina-
tionaler Konterenzen sınd und somıt internatıional ausgehandelte Kompromıisse
darstellen“ 16 sınd diese Dokumente genügend allgemeın, manchmal unwiırk-
Sd: se1ın. Dıes 1St offensichtlich, Wenn 111l Jjene Gruppen betrachtet, deren
Anerkennung als Flüchtling sowohl diese Dokumente als auch die ınternatıonale
Gemeıiinschaftt ablehnep.
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Die „ausgeschlossenen“ Flüchtlinge
Intern mertriebene Personen

Zusätzlich den ben enannten Grenzen weılısen die Dokumente des
NH einıge weıtere Mängel auf. An erster Stelle NCNNEN 1st, da{fß S1e 1im
eıgenen Land vertriıebenen Personen den Flüchtlingsstatus verweıgern. Deftini-
tionsgemäifßs mMu eın Flüchtling nämlıch „siıch außerhalb des Landes seıner
Staatsangehörigkeıt authalten“. T)as Handbuch des bekräftigt 1es mıiıt
der Feststellung: IS o1bt keine Ausnahmen VO dieser Regel. Dabej geht CS

offensichtlich nıcht die Sıcherheit der Flüchtlinge, sondern die sOVUVE=
ranen“ Rechte der Staaten. Um dem polıtischen Dılemma VO Vorwürten der
Eınmischung aus dem Weg gehen und die Souveränıiıtätsrechte jedes Staates
sıcherzustellen, annn sıch der iınternatıonale Schutz 1Ur auf jene Personen erstrek-
ken, dıe eıne ınternatıonale Grenze überschritten haben Dıiese Grenzklausel INAS
AUS der Sıcht eıner Regierung sinnvoll se1nN; S1e schützt aber nıcht Personen und
Gruppen, die durch ıhre Regierung oder durch Bürgerkrieg edroht sınd

Diese Bedingung 1st besonders 1ın Atrıka tehl Platz, Grenzen, die VOT

eınem Jahrhundert wiıllkürlich VO europäischen Kolonialmächten SCZOSCH WOT-

den sınd, häufıg Ursache VO  e} Flüchtlingssituationen sınd ber selbst WEeNnN

Grenzen andere Gründe der Legıtimatiıon haben, werden S1e normalerweis durch
jene Formen VO Umbrüchen, welche Flüchtlinge verursachen, verletzt. Wiährend
solcher Perioden ann CS unmöglıch se1ın, eıne ınternatıonale Grenze definıeren,
geschweıge enn überqueren.

Dıie Bedingung „Grenzüberschreitung“ 1St auch ungee1gnet und tehl] Platz,
WE 6S dıie Deftinition VO Flüchtling ın Sıtuationen geht, ın denen die
Regierung selbst Ausgangspunkt VO „Verfolgung“ 1St und Leben und Sıcherheit
iıhrer Burger bedroht. Unter solchen Umständen W1€e auch dann, WenNnn die
Regierung gleichzeıtıg Ausreıse der Flucht versperrt, werden möglıche Flüchtlin-
SC und Vertriebene Gefangenen un Opftern des Staates. Die meısten westlichen
Länder erkennen 1€es 1m Hınblick autf Usteuropa und die Lage kommunisti-
scher Herrschaft Die Vereinigten Staaten, ührend den westlichen
Natıonen, sınd wenıger gewillt anzuerkennen, dafßß eıne solche Lage auch
anderen repressıven Regımen gegeben ist; besonders WEenNnNn S1e mıt diesen „Sıcher-
heıits“-Beziehungen unterhalten, W1€e Z Beıispıel 1mM Fall VO Salvador und
Sudafrıka. So wurden eLtwa iın Salvador vertriebene Zivilisten eingesperrt un:
viele wurden beim Fluchtversuch Al Grenzübergängen nıedergemetzelt. In sol-
chen Sıtuationen brauchen Vertriebene nıcht wenıger Schutz als Jjene, denen 65

gelingt, AaUsSs dem Land hehen.
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Opfer muilıtärıischer Übperatıonen
Dıie Dokumente des NHschliefßen eıne 7weıte Kategorıe VO Vertriebenen

AUS beziehungsweise berücksichtigen S1e nıcht, nämlıch die Opfter mıiılıtärischer
Unternehmungen. Die Genter Konventionen ZU Schutz VO Kriegsopfern 1949
beziehen sıch auf Opfter iınternatiıonaler bewaffneter Konflikte. Heute sınd innere
milıtärische Konflıikte, oft zwıschen Gruppen, dıe VO ausländischen Mächten
unterstutzt un ermutigt werden, eıne Hauptursache VO Flüchtlingen un
Vertriebenen. Dıiıes 1St der Fall ın Angola, dıe Regierung die un uba

mıiılıtärische Unterstützung ersucht hat, den regierungsteindlichen Verbän-
den der begegnen, die VO Sudafrıka mobilisiert und VO den
Vereinigten Staaten aktıv unterstutzt werden. Quer durch Mosambık sınd reg1e-
rungsfeindlıche ITruppen, die durch sudafrıkanısche Sıcherheitskräfte un rechte
Gruppen ın Portugal gelenkt und unterstutzt werden, für Hunderttausende VO

Vertriebenen un Hungersnöte 1m SANZCHI Land verantwortlıich.
In trüheren Zeıten, als Krıege zwıischen Natıonen geführt wurden, W ar die

Kontrolle ber eıne Bevölkerung eher Ziel als Mıttel der Kriegsführung. Heute
hıngegen 1St ın vielen Sıtuationen die Kontrolle ber eıne Bevölkerung 7A08 Miıttel
der Bekämpfung des „Feindes“ geworden, der oft nıcht eıne tremde Armee 1St,
sondern regierungsteindliche Elemente der eigenen Bevölkerung. IDiese regle-
rungsfeindlıchen Verbände beziehungsweıse Guerillas moögen als „Freiheitskämp-
ter  CC oder „ Lerrorısten“ bezeichnet werden, Je nachdem, welche geopolıtischen
Prioritäten 111a hat un WwW1e€e 111a die Sıtuation interpretiert.

Dıieser Cue 1Iyp Von Kriegsführung zwıschen Regierungstruppen un ‚Guerıil-
las  C tührt vielleicht selten ZU offenen Kampf. Häutfiger spielt sıch die Auseınan-
dersetzung mıtten und 1mM Umfteld eıner leiıdtragenden Bevölkerung ab
Gueriullas greifen und Regierungstruppen antwortie darauf, ındem sS1e die lokale
Zivilbevölkerung, welche die Guerillas unterstutzen INAas oder auch nıcht, „dUu>S
dem Weg raumen‘“. Die manchmal „basısentzıehende UOperatıon“ Strate-
g1€ versucht gewaltsam, die Guerillas VO iıhrer unterstützenden Basıs der
okalen Bevölkerung abzuschneıden, ındem S1e Gemeıuhnden umsıedelt oder
eintach dem Erdboden gleichmacht. Dıes führt dazu, da{fß Miılitärverbände weıt
haufiger wehrlose Zıvilbevölkerungen angreıfen als auf schwer fassende Gueril-
lakämpfer tretfen.

Wıirtschaftsflüchtlinge
Die Dokumente des schließen weıter besonders jene Personen und

Gruppen V} Flüchtlingsstatus aus, dıe VOT bedrückenden wiırtschaftlichen Lagen
(beziehungsweise wiırtschaftlıcher „Vertfolgung“) hehen. Das Handbuch des

erklärt, dafß eıne Person, die „ausschliefßlich VO ökonomischen Ootıven
geleıitet ist, ımmer eın Wırtschaftsmigrant un eın Flüchtling 1St  C 17 Das and-
buch raumt eın, daf „dıe Unterscheidung 7zwischen eiınem Wırtschaftsmigranten
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un eiınem Flüchtling manchmal freilich verschwommen 1St (SO da{ß) Ausreıse-
motıve, die auf den ersten Blick hauptsächlich wirtschaftlicher Natur seın
scheıinen, in Wirklichkeit auch eın politisches FElement enthalten können“ 18 Das
Handbuch bietet gleichwohl keine Rıchtlinıen für oftfizielle Immigrationsbeamte,
dıe für die Unterscheidung 7zwiıischen „Wirtschaftsmigranten“ und „Flüchlingen“
verantwortlich sınd

Diese Unterscheidung 1St alles andere als LLUTr akademiıscher Natur für Hundert-
tausende VO Menschen A4US Salvador un Guatemala, die dem Kontflikt in iıhren
Heijmatländern enttlohen sınd, 1n den Vereinigten Staaten un Kanada
Zuflucht suchen. Die Beamten der Einwanderungs- und Eiınbürgerungsbehörde
der Vereinigten Staaten verweıgern ıhnen allen, eine Handvoll IM-
INCI), Asyl mıiıt der Begründung, sS1e sej]en „Wırtschaftstlüchtlinge“ 1 Die „Sanctua-
ry-Bewegung” ın den Vereinigten Staaten geht diese Posıtion des INS
gerichtlich VOT, ındem S1Ee geltend macht, da{fß diese Asylsuchenden tatsächlich als
Flüchtlinge 1mM Sınn der UNHCR-Dokumente qualifizieren sind 9

Wıe das Handbuch des jedoch teststellt, sınd „Wırtschaftsflüchtlinge“
oft „polıtische Flüchtlinge“, da{ß eiıne scharfe Unterscheidung zwıschen beiden
ohl wen1g Sınn hat Dıies nıcht anzuerkennen bedeutet, die Strukturen der
Unterdrückung 1ın modernen Gesellschaften ıgnorıeren. Andererseits x1bt dıe
Erkenntnıis, da{fß wirtschaftliche Tatbestände autf polıtischen Entscheidungen beru-
hen, och keıine ausreichende Antwort auf das Problem der „Waırtschaftstlüchtlin-
“  ZE Nach Meınung derer, die ihnen Asyl verweıgern, lıehen solche Leute VOT

Notlagen, sınd aber keine Opfter VO Verfolgung. Folgerichtig können sS$1e nıcht als
„Flüchtlinge“ gelten un haben keinen Anspruch autf die mıt dem Flüchtlingsstatus
verbundenen Rechte. iıne sorgfaltigere Betrachtung mußfßte die Beziehung ZW1-
schen wirtschaftlicher Entbehrung, ungerechten ökonomischen Strukturen und
polıtischer Unterdrückung untersuchen.

Zusammentassend Alt sıch also Sagch, da{fß die Voraussetzungen e1nes „Flücht-
lıngs“ aut 1e] mehr Menschen zutreffen als LLUTr Jjene, welche die Konvention und
das Protokaoll des NHIn ihrer Deftinıition erfassen. Sıe lassen sıch 1ın rel
allgemeıine Gruppen einteılen: die ıntern Vertriebenen, die 1ın ıhrem eigenen
Land verfolgt werden un schutzlos sınd, die Opfter VO  a} ınternen milıtärischen
Operatıonen un Bürgerkriegen, und Personen un Gruppen, die systematısch
VO den wirtschaftlichen Reichtümern und polıtischen Rechten 1ın ıhrem Land
ausgeschlossen sınd ıne offizıelle Anerkennung als „Flüchtling“ 1St wünschens-
WEeTtT, nıcht LLUTL ın dem Sınn, da{fß Einzelpersonen un Bevölkerungsgruppen
automatisch Anspruch auf ınternatıionales Asyl und gesetzlich verankerte Rechte
haben, sondern auch 1n dem Sınn, da{fß die Weltgemeinschaft den wiırtschaftlichen
und polıtischen 5Systemen, welche Flüchtlinge verursachen, Beachtung schenkt.
FEın entscheidender Schritt 1n diese Rıchtung wäre_ es; sıch mıt den zugrundeliegen-
den Ursachen beschäftigen.
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Auseinandersetzung mıt den Ursachen

Warum 1sSt die Weltgemeinschaft unfähig, sıch mıt den tieferen Ursachen der
Flüchtlingsproblematik auseinanderzusetzen? Dıie Antwort tindet 111an vielleicht
in der Tendenz, die vorherrschenden Soz1ialsysteme rechtfertigen und Anfragen
1im Hınblick aut ıhre Voraussetzungen VO  a} sıch weısen. So aufßern die
mafßgeblichen Gruppen ın den dominanten Weltmächten weıterhın eıne Weltsicht,
die 1ın der eıt VOT dem Zweıten Weltkrieg vorherrschte. Sıe neıgen dazu, viele
bedeutsame Verschiebungen in den weltweıten wiırtschaftlichen und polıtischen
5>ystemen SOWIl1e die wachsenden wechselseitigen Abhängigkeıten zwıischen den
größeren un kleineren Akteuren nıcht ZUr Kenntnıiıs nehmen. Das hat Z
Folge, da{ß dıe Antworten sowohl der Vereinigten Staaten als auch der SowJetunion
auf die zunehmende Interdependenz und Verbundenheıt der ökonomischen un
politischen 5Systeme autf der Welt weıtgehend aut ıdeologische und sıcherheıtspoli-
tische Erwagungen beschränkt sınd Sıe wıdersetzen sıch darum den meısten
instıtutionellen Inıtıatıven und Formen der Kooperatıon, welche diese Interdepen-
denzen betreften und ıhre dominanten Posıtionen 1ın rage stellen.

Dreı weıtere Faktoren tıragen dieser vertahrenen Sıtuation be] un machen
kreatıve Schrıitte in Rıchtung eınes Wandels och schwıeriger. er
Faktor 1St die gegenwartıge Kriıse iın der Weltwirschaft. S1e 1St struktureller Natur
un: hat grundlegende Veränderungen iın den Produktions- WI1e€e Nachfragemustern
ZUT Folge. Dabeı haben dıe Industrieländer dıe aSt der Anpassung weıtgehend auf
die armeren Teıle ıhrer eigenen Bevölkerung un aut dıe Armen in den Entwick-
lungsländern abgewälzt. Dies zeıgt sıch nırgends deutlicher als 1ın der ungeheuren
Verschuldung, welche die armeren Länder esselt un handlungsunfähig macht.
Diese weltweıte Wirtschaftskrise aflßst sıch 1Ur durch gemeınsames Handeln der
Industrienationen in usammenwirken mıt den Entwicklungsländern
bewältigen. Indem sıch diese Krise verschliımmert, wiırd die Notlage der Armen
immer schwıieriger.

Der zweıte Faktor, eıne Begleiterscheinung des ersten, 1St die Ausbreitung VO

Staaten natıonaler Sıcherheıit. Sowohl die Vereinigten Staaten als auch die Sowjet-
unıon tahren fort,; die internationale Politik mıiılıtarısıeren un Staaten natiıonaler
Sıcherheit überall iın der Drıitten Welt schatten. Sıe. werden darın durch
Waifenproduzenten in jedem größerem Industrieland bestärkt. Die Kommerzialı-
sıerung des Woaffenhandels geht and 1n and mıt der Entstehung VO  - Flücht-
lıngen.

Der dritte Faktor 1St die logische, WEn auch ırrıge Konsequenz der ersten

beıden. Im Zusammenhang mıt der Verschärfung des Ost-West-Konftlikts haben
die Supermächte keineswegs ıhre Mıtwirkung ınternatıonalen und regionalen
Instıtutiıonen der usammenarbeıt eingestellt. Seıt den frühen achtzıiger Jahren sınd
die meısten Ansätze weltweıter Zusammenarbeit blockiert worden, 100
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R8l  . militärische Bündnıisse. Schuld daran sınd sıchtbarsten die Vereinigten
Staaten. Dıie Regierung Reagan hat konsequent auf eıne Schwächung der Vereinten
Natıonen hingearbeıtet. Oftftt 1mM Alleingang hat S1e sıch geweıgert, globalen
Verhandlungen ber Weltwirtschaftsfragen 1mM Rahmen der Vereıinten Natıonen
teiılzunehmen. Antfang 1983 hat Ss1e e abgelehnt, die Konventıon der Seerechtskon-
ferenz unterzeichnen, deren Verhandlungen sıch vorhergehende Regıierun-
gCh fast zehn Jahre lang aktıv beteilıgt hatten. Es muß ebenso testgestellt werden,
da{fß sıch die SowjJetunion nıemals für eıne funktioniıerende weltweıte Einrichtung
ZU Wohl der Völkergemeinschaft eingesetzt hat

Aus dieser Analyse 1st dıe Schlufßsfolgerung zıehen, da{fß der Ost-West-
Konflikt die Natıonen der Welt iın eiınem Mafl polarısıert hat, da{fß ıdeologische und
sıcherheıtspolitische Interessen eınen instıtutionellen Wandel hın mehr Zusam-
menarbeıt iın den vorherrschenden Weltsystemen gegenwärtig außerordentlich
schwier1g machen. Dıie hauptsächlichen Flüchtlingsströme sınd die direkte Folge
dieses Konflıikts un dieser vertahrenen Lage

Flüchtlinge sınd verschiedener Rücksicht eıne Herausforderung für die
Religionen un die Weltgemeinschatt. Sıe ordern unNns auf verstehen, da{fß
Flüchtlinge keıine iısolierten Eınzelpersonen sınd, sondern Opfer VO Krätten, diıe
iın den allermeisten Fällen weıt Jenseı1ts der Grenzen ihrer eigenen Länder lıegen. Sıe
verlangen VO Uuns, nıemals die Notlage der Opfter A4US dem Blick verlieren.
Flüchtlinge sınd Menschen, Famılıien un Gruppen, die Hıltfe brauchen, iıhre
unmıttelbaren Bedürtfnisse befriedigen und eın Leben beginnen,
entweder ın ıhrem eigenen Land der iın eınem Asylland. Schließlich ordern Ss1e
unls auf, unls für dauerhafte Lösungen der zugrundeliegenden Probleme un ıhrer
Ursachen einzusetzen.

„Aber welche Lösungen?‘

Zahlenmäfßiıg gesehen ISt das weltweıte Flüchtlingsproblem heute vielleicht nıcht
orößer als verschiedenen früheren Zeıten. So wurden ZU Beispiel ebensoviele
der och mehr Menschen während der Teilung Indiens Ende der vierzıger Jahre
vertrieben. och hat das „Problem“ der Flüchtlinge, Wenn WIFr diesen Ausdruck
eiınmal verwenden, heute eın zunehmend kritisches Stadıum erreıicht. Dı1e Indu-
strıenatiıonen, die VOT eigenen Problemen der Arbeıitslosigkeit un mıiılıtärischer
Prioritäten stehen, beginnen die Flüchtlinge als e1ın Problem der Dritten Welt
betrachten. Sıe sehen ın ıhnen eın weıteres Anzeichen dafür, da{ß die Entwicklungs-
länder unfahig sınd, mıt iıhren ınternen Schwierigkeıiten aut „zıvılısıerte“ Weıse
umzugehen.

Diese Haltung 1st jedoch nıchts anderes als eıne orm der Schuldzuweisung
die Opfter. Unglücklicherweise hat diese Sıchtweıise, die auf wachsende Zustim-
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MUung stOößt ZUTr Folge, da{fß 6S WCECN1SCI Sympathıe und Geldmuttel für die
Vertriebenen und Heıimatlosen unNnseren CISCNCN Ländern und für die Flüchtlinge

anderen Teilen der Welt zibt Hınzu kommt dafß diese Eıinstellung
Rückzug A4US Wirklichkeit und Verantwortung bedeutet Wenn CS der Eıinsıcht
tehlt da{fß die hauptsächlichen Flüchtlingsgruppen der heutigen Welt direkte
oder ındirekte Folge VO Entscheidungen sınd die sroßenteils außerhalb der
Herkuntfttsländer der Flüchtlinge gefällt werden, verschärft 1es 1Ur den
kritischen Zustand der gegenwartıgen Flüchtlingssituation

Die heutige Flüchtlingslage unterscheıdet sıch grundlegend VO  ) den Zuständen,
die ach dem Ersten Weltkrieg der westlichen Welt bestanden DiIes gilt
unbestreıitbar für die zahlenmäßigen und geographiıschen Ausmafie der Krıse Die
heutige Lage stellt aber och viel tieteren strukturellen Sınn CHe

Aufgaben für JeENC, die der Notlage der Flüchtlinge wırksam begegnen wollen
Auft ersten Ebene sınd die Flüchtlinge Ce1iNe Aufforderung uns, die

ınternatiıonalen Konventionen un Dokumente hınsıchtlich ıhrer Deftinıition VO

Flüchtling überarbeiten un LIECU formulieren, da{fß S1C die heutigen
Umstände aut ANSCIMNCSSCHECIC Weıse wıderspiegeln und ıhnen besser gerecht
werden Obwohl derartıge Schrittstücke bestentfalls 11UTr C1INC den Regierungen
genehme Version VO Flüchtlingsdefinition bıeten können, bedeutet doch C1inNn

besseres Verständnıiıs ıhrer Grenzen un Anwendung ersten chrıitt ıhrer
Verbesserung

Auft Zzweıten Ebene stellen die Flüchtlinge uns VOT dıe Aufgabe uns Mi1t den
tieteren Ursachen un: Hıntergründen iıhrer Lage beschäftigen Di1e Analyse
diesem Artıkel legt ahe da{fß diese Gründe der Dynamık der geopolıtischen und
wırtschaftlichen Strukturen und Instıtutionen der heutigen Welt lıegen Das
Weltsystem SCINECETr wachsenden Interdependenz und Integration 1ST entlang den
Lınıen des Ost West Konflikts polarisıiert Dıe Vereinigten Staaten und die
5SowJetunion durch ıdeologische Gegensatze und durch natıonale Sıcher-
heıtsınteressen Anspruch SCHOMIMNCK, verhindern SEMEINSAM das Entstehen

Instıtutionen un Ansätze der Zusammenarbeıt, welche den weltweı-
ten wirtschaftlichen und politischen Problemen entsprechen wuürden Es o1bt keine
testen Pläne für solche Eınrichtungen, aber S1IC sınd der Schlüssel AT Umtormung
des Ze 61'1W3.I't1g61'1 5Systems.

Auf etzten Ebene stellen uns die Flüchtlinge VOT C1iNC we1ltere Heraustforde-
rung, un ZW al C1INC Herausforderung, die alle Ma{finahmen ZUT Umftormung des
heutigen Weltsystems durchdringen un leiten INussen Diıiese Herausforderung
hat ıhren rsprung den Stimmen der Flüchtlinge selbst Sıe 1ST gul ausgedrückt
diesen Worten „Eın Flüchtling ebt Nıemandsland sıch das Zwiüaelicht
vVeErgangenNer Iräume allmählich Schatten verwandelt un Erwartungen verblas-
SCH Eınem Flüchtling 1ST gewöhnlıch geblieben aufßer Unmenge
Zeıt, auf C116 unbestimmte Zukuntft arten Es 1ST diese Ungewißheıt
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welche unerträglich wiırd, entmenschlichend wirkt und ach Lösungen schreit.
ber welche Lösungen?” 21

Dies 1St dıe eigentliche rage: „Aber welche Lösungen?” Dıie Stimmen der
Flüchtlinge rutfen uns A4US jenem Nıemandsland, „WO sıch das Zwiaelicht
vergangsCcNcCcI Iräiäume allmählich 1ın Schatten verwandelt un Erwartungen verblas-
sen  “ In der Not ıhrer Flucht schreien s1e ach Nahrung, Unterkunft und Zuflucht.
Sobald eın orgen möglıch erscheıint, sehnen S1€e sıch danach, ıhr Leben och
einmal aufzubauen, ındem S1e entweder 1ın ıhre Heıijmatländer zurückkehren der
aber ırgendwo anders sıch eıne eCUuU«C Lebensexıistenz schaffen. Letztlich jedoch
ordern S1e uns mehr als 1Ur diesem auf ıe ordern unls auf, unls für eıne
Umgestaltung der wirtschaftlichen un politischen 5Systeme einzusetzen, welche
s$1e auch weıterhın lıehen zwıngen.
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